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Mannheim, Sonntag, den 09. Februar 2020

[bookmark: _GoBack]Symbol für den Transformationsprozess der Stadt: Die Multihalle Mannheim
Die Multihalle ist mehr als ein ingenieurtechnisches Meisterwerk und das bedeutendste moderne Baudenkmal der Stadt Mannheim. Sie ist ein Symbol für eine offene Gesellschaft, eine experimentelle Plattform als Angebot für die Stadtgesellschaft, ein „democratic umbrella, ein überdachter öffentlicher Raum. Oder wie der Architektur- und Frei-Otto-Spezialist Georg Vrachliotis sagt: „Sie ist eine räumliche Reflexionsmaschine, die uns immer wieder von Neuem herausfordert, Fragestellungen zur Zukunft unserer Gesellschaft zu entwickeln.“
Lange Zeit schlief die Mannheimer Multihalle eine Art Dornröschenschlaf. Erbaut wurde sie 1975 als ein Gemeinschaftsprojekt des Mannheimer Architekten Carlfried Mutschler und des Architekten und Pritzker-Preisträgers Frei Otto. Letzterer erschuf die markante, filigran geschwungene Dachkonstruktion, die noch heute als die größte freitragende Holzgitterschalenkonstruktion der Welt gilt. Eigentlich sollte sie nur temporär im Rahmen der Bundesgartenschau 1975 die Architekturlandschaft Mannheims bereichern. Doch es wurde mehr daraus. Georg Vrachliotis: „Die Multihalle steht wie kein zweites Gebäude des 20. Jahrhunderts für die technische und die emotionale Kraft des experimentellen Denkens.“
Die denkmalgeschützte Multihalle wird seit 2016 wieder zu neuem Leben erweckt. Vorerst als Highlight für eine weitere Bundesgartenschau, die Mannheim für 2023 plant und die als Antriebsmotor für eine Stadtentwicklung auf dem Weg zur Erreichung der UN 2030 Agenda-Ziele gilt. Dafür ist ein Prozess angelaufen, der die Multihalle in den internationalen Fokus rückte. Denn er steht nicht nur für die Rettung eines atemberaubenden Bauwerks, sondern er wirkt identitätsstiftend. „Die großen globalen Fragestellungen zum Lebensort Stadt haben zur Folge, dass Institutionen und Universitäten, die sonst eher als vertikale Silos agieren, verstanden haben, dass diese Fragestellungen wegen ihrer Komplexität nur gemeinsam und interdisziplinär zu beantworten sind“, erklärt die Referentin für Baukultur bei der Stadt Mannheim, Tatjana Dürr. Sie ist verantwortlich für das Projekt „Multihalle“.
Auch Mannheims Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz ist davon überzeugt, dass sich der „Relaunch“ der Multihalle optimal in den aktuellen gesellschaftlichen Diskurs einfügt. „Der minimalistische Einsatz von Ressourcen bei radikalster Einfachheit in Bautechnik und Materialwahl macht die Multihalle zu einem Schlüsselprojekt beim Thema Nachhaltigkeitsstrategien“, sagt er. Sie liefere die Antworten auf Fragen nach Effizienz und dem richtigen Maß. Dabei habe sich laut Dr. Peter Kurz die Multihalle zu einem Symbol für einen städtischen Transformationsprozess entwickelt, der die Stadt als Ort des sozialen Miteinanders, kulturellen Engagements und politischer Teilhabe begreift.
Besser könnte dabei das architektonische Ideal Frei Ottos nicht hineinpassen: das Bauen mit minimalem Verbrauch von Materie, Fläche und Energie – gepaart mit seinem Bestreben, seine Bauten und Modelle als experimentelle Symbole für eine offene Gesellschaft erscheinen zu lassen. Für Tatjana Dürr hat das Projekt Multihalle Prototypcharakter für ein demokratisches Kooperationsmodell. Nicht umsonst hieß der Ideen-Wettbewerb zur zukünftigen Nutzung der Multihalle auch „democratic umbrella“. Denn das ist es, was die Mehrzweckhalle werden soll: ein Dach, unter dem die Menschen aktiv ihre Stadt gestalten. Es gab über 50 Wettbewerbseinreichungen aus aller Welt. „Die Resonanz war größer als erwartet. Besonders junge Architektinnen und Architekten sind von der Multihalle begeistert“, sagt Tatjana Dürr. Das allgemeine Ziel sei, dass das Erwecken der schlafenden Schönheit basisdemokratisch stattfindet. „Wir wollen kein von Anfang an fertiges Konzept. Wir wollen, dass die Bevölkerung ihre Vorstellungen zur Multihalle einbringt, diese mitgestaltet und nach ihren Vorstellungen und Bedarfen formt.“ 
Wie das abläuft, weiß der Leiter der Kulturellen Stadtentwicklung bei STARTUP MANNHEIM, Dr. Matthias Rauch. „Wir werden in den nächsten drei Jahren das Konzept mit den Bürgerinnen und Bürgern erarbeiten. Das heißt, mit Vereinen, Initiativen, Kreativen aber auch mit Startups, mittelständischen und großen Unternehmen.“ Kultur- und Sozikulturakteure sollen ebenfalls in der Multihalle ihr Zuhause finden, ihre Projekte umsetzen. Darüber hinaus soll das Thema „Sport und Bewegung“ wieder ein zentraler Aspekt der zukünftigen Nutzung sein. „Es ist hierbei ganz wichtig, dass wir das Experimentierfeld Multihalle, wie es Frei Otto auch angedacht hatte, erhalten und wir uns gemeinsam Gedanken über die Stadt der Zukunft machen“, so Matthias Rauch.
„Letztendlich entsteht ein öffentlicher Raum, der allen zugänglich ist. Ein Raum, wo sich zwanglose Begegnungen ergeben können. Ein Handlungsraum, der sich überschauen und gestalten lässt“, sagt die Referentin für Baukultur. „Ein Labor für alle, die daran glauben, dass sich die Gegenwart zum Besseren verändern lässt.“ 
So rückt im Rahmen des Prozesses um die Multihalle eine globale Frage in den Vordergrund: Wie wollen wir alle in Zukunft zusammenleben? Die Multihalle wird dabei zum Modell beziehungsweise Best Practice-Beispiel dafür, wie die Menschen – in diesem Fall die Mannheimerinnen und Mannheimer – zu Gestaltern der Zukunft werden. Demokratisch, partizipativ und verantwortungsbewusst.Rund 200 Gäste werden erwartet
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